




D— 26.Hutung, Trift und vunl

die

groſten Gebrechen und die Peſt
der Landwirtſchaft.
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Ein wichtiges Wort,

durch beſondre Tatſachen veranlaſſet und abgenotiget:
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Warchwiz, den 3 Febr. r7u.
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Tenerſter Freund!

Coie haben wiederholt die Beantwortung der von ei.—n
8 nem Mitgliede der Leipziger Oekonomiſchen Geſel

ſchaft auſgeworfenen, und von eben dieſer Geſelſchaft ge

nehmigten Preisfrage:

Wie iſt die Stallfutterung one Fwang einzufuren?

von mir begeret.

Jhre erſte Aufforderung hielt ich fur Scherz; da Sie
uber darauf zu beſtehen geſchienen: ſo erlauben Sie mir

Jhnen zu ſagen, daß ich es durchaus nicht tun wollen,
und auch nicht getan habe.

A2 Obgedach
Dieſe Abhandlung iſt aus des Leipziger Magazins

ziur Naturkunde, Mathematik und Oekonomie vierten

Stuk von 1782 genommen, und wegen ihrer Ge
meinnuzigkeit auch einzeln abgedrukt worden.



a4 Scchubart uber die wicht. Hinderniſſe
Obgedachtes Mitglied der okonomiſchen Geſelſchaft

meint es gut, das iſt kein Zweifel; da aber dieſe Fra—
ge in einem Lande geſchehen, welches vor vielen andern

das Gluk hat, von dem woltatigſten Furſten unter wei—

ſen Geſezen beherſcht zu werden, und dennoch in dem

bedauernswurdigen Zuſtande bleibt, daß die hochſt

ſchadliche Trift und Hutungsgerechtſame, rechtlich
geſchuzt werden, wodurch der arme Untertan zu Dul—
dung des bitterſten Mangels verdamt bleibt: ſo wird und

mus die grundlichſte Beantwortung dieſer Frage ganz one

Nuzen bleiben, und macht nicht nur die Frage ſelbſt,

ſondern auch alle Muhe, die man auf deren Beantwor—

tung verwendet, vergeblich. Denn dieſe Beantwortung
kan nicht anders als dahin ausfallen:

daß zuforderſt Trift und Hutung abgeſchaſt, folglich
dadurch dem Feld-Wieſen. und Holzbeſizer die un—
eingeſchrankte Freiheit erteilet werde, ſeine eigentum—

liche Grundſtukke zu benuzen, wie er wolle, mithin auch

 die Brache ahzuſchaffen, um erſt die zur Stallfutterung
notige Futterkrauter und Wurzelwerk darauf erbauen zu

Hkonnen, one welche die Stallfutterung ein Unding iſt.

Ware hingegen die Frage ſolchergeſtalt aufgegeben! wor—

den:
Was iſt erforderlich, um die Stallfutterung, aus wel-

cher bekantüch die Wolfart eines Staats flieſſet, ein.
furen zu konnen? Welches ſind die ihr entgegenſte—

hende Hinderniſſe, und wie kan denſelben abgeholfen

werden?

ſo
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ſo wurde, wenn dieſe Hinderniſſe zuforderſt gehoben wor
den. nichts leichter und nichts gewiſſer ſein, als daß die

Staetcrrung in ſehr kurzer Zeit one Zwang von ſelbſt

aller Orten eingefuret werden konte, und eingefuret wor—

den ſein wurde, weil jeder, der durch ein Beiſpiel die
ausnemenden Erfolge davon geſehen hat, ſelbſt ſehnlichſt

wunſchet, daß er dieſelbe einfuren konte und durfte.

Niemand iſt gelehriger und nachamender, als der ge—

meine Landman, wenn er Vorgange mit ſeinen Augen
ſiehet, wodurch ſich ſeine Einname nur um ein paar Gro—

ſchen erhohet. Man ſchilt. ihn zwar dum, ſaul, hals—-
ſtarrig und mistrauiſch: wer ſchilt ihn denn aber ſo und

mit welchem Grunde? Der Menſchenfreund, der ihn und

ſeine bedrangte Verfaſſung kent, und weis, wie ſehr ihm

allerweges die Hande, und ſogar der Verſtand gebun
den iſt, wodurch er eben dum, faul, trozig und mis—
trauiſch gemacht wird, gewis nicht: nur der kleine Die—

ner und ſolche, die von ſeinem Schweiſſe leben, oder ſick

durch ſolchen bereichern wollen, bilden ſich nur zu eft ein,
daß der Bauer kaum unter Menſchen gehore, one zu be—

denken, one zu wiſſen, daß der Bauer als Grundbeſizer
und Produzent eigentlich den Staat ausmache, der zu
allen Zeiten den Tron des Furſten ſtuzt: da hingeaen die

andern, die den Bauer als Produzenten mishandeln zu

konnen berechtiget zu ſein glauben, bloſfe Soldner und

Mietlinge ſind, an denen im Grunde wenig oder gar
nichts gelegen iſt, weil man ihres gleichen fur Lon zu fin—

den, die Auswal hat.
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Es laſſet ſich nicht denken, wie es eines Zwantges

zu Eiufurung der Stallfutterung bedurfen konne, da die

Dicaſterien und hohen Juſtizſtellen eines ganz andern

und ſo viel uberzeugt ſein muſſen, daß vielmehr ein un

gluklicher ʒwang vorhanden, die Stallfutterung nicht
einfuren zu durfen, weil der Untertan gezwungen iſt,
ſeine Wieſen nicht zu dungen, ſeine Felder nicht zu

beſſern, Futterkrauter nicht zu bauen, und dagegen
ſein Vieh von dem Gemeindehirten ſchlechterdings mit
treiben, demſelben dafur, und wenn er auch nicht aus—

treiben wolte, dennoch Lon entrichten zu muſſen, und

von der einmal eingefurten ſchlimmen Gewonheit nicht

abweichen zu durfen

Wenn

H Jch behalte mir vor, bei Gelegenheit von der Schad—

lichkeit des Hirtengeſindels ausfurlich zu reden, wo
ſich dann zeigen wird, daß in fo viel tauſend Dorfern,
als ein Land enthalt, ſich eben ſo viel tauſend muſſige

rohe und dem Staate ſchadlicht Familien, und unter
denenſelben eine groſſe Menge Laudſtreicher, Betruger,

Diebe, Diebeshaler und ſogar Morder ſind, da ſie
ſich in die inn- und auſſerliche Arzneikunde miſchen,
und Heerden leichtglaubigen Landvolkes todten. Dieſes

Volk, das mit Recht der Abſchaum genennet werden
kan, ſchadet der Oekonomie unausſprechlich. Der
Bauer mus ſie, weil es einmal eingefurt iſt, bezalen
und ernaren, damit ſein Vieh, welches er bei der
Stall« und Hoffutterung geſund und lebendig erhalten
konte, beim Austreiben und Huten, geſchlagen, ge—
worfen, gehezet, erhizet, ungeſund, zum Krupel

werde,
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Wenn die Rede von einem Zwange war, wodurch
ein beabſichtigtes Gute gehindert werden konne, ſo muſte

die Frage heiſſen:
Wie iſt dem verderblichen Zwange abzuhelfen, der

die ſo woltatige Stallfutterung hindert?

Die Notwendigkeit, alſo zu fragen, wil ich durch Erfa—

rung erweiſen; und nur Erfarungen ſind es, die ich je«

derzeit mitteile.

Die heilſamen und nicht genug zu verehrenden Maas
regeln, welche die Churfurſtl. Sachſ. Landes- Oekonomie

Manufaktur und Commerzien-Deputation (bei ſo trauri

gen Umſtanden, daß das Land unter Gemeinheit, Trift

und Hutung ſeufzet, und troz der Aufklarung und Bevol
kerung deſſelben, immer noch nach jenen Grundſazen, wie

vor 500 und iooo Jaren, da es noch wuſte und unbe
baut war, unnaturlich behandelt wird,) zu deſſen waren
Wolfart ergriffen hat, konnen nicht verkant, ſondern muſfen

laut gerumet und geprieſen werden: nur iſt zu bedauern,

daß ſie bei dieſen traurigen Umſtanden weiter nichts, als

bloſſe Palliatife bleiben muffen, da zur Hebung dieſer ge

farlichen Krankheit die Grundurſache nicht hinweggeſchaß

A4 fetwerde, und ſterbe. Alles liederliche Volk, das nicht
arbeiten wil, wird am Ende Hirten, alſo privilegirte
Faullenzer. Wie viele tauſend arbeitfame Hande ver—
lieret nicht dadurch der Staat, an ihnen, ihren Weie

bern, und Kindern?
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fet wird: dahero denn auch dieſe weiſen Maasregeln
und Aufmunterungen zwar im einzelnen, wo ſie aufs
dokal gepaſſet, ſehr viel Gutes geſtiftet, im Ganzen
hingegen, wider die loblichſte und beſte Abſicht, ungluk—
liche Folgen nach ſich gezogen, und in der Tat Uebel arger

gemacht haben. Und warum das? Darum, weil es
nicht in dieſes preiswurdigen Collegiums Macht geſtanden,

diejenigen Geſeze abzuſchaffen, welche andere be
rechtigen, ſich wider die vernunftigſten und erſprieslich—-
ſten Anordnungen ſezen, und ſie hartherzig vereiteln zu

konnen; ſonſt wurde dem Unſinne langſt Ziel und Maas
geſtekket ſein.

J

Hier ſind Geſchichtsvorlaufe, die, wie ich hoffe, vol.

les Licht verbreiten ſollen.

Jch war wol unſtreitig im Lande einer von den erſten,

der anfieng, auf ſeinen Gutern den Kleebau auf eine ganz

andere Weiſe zu betreiben, als gewonlich und bekant war.

Da mir die Stallfutterung und die dazu notige Gewin
nung reichlichen Winterfutters am Herzen lag; ſo war

mir es darum zu tun, ihn in Quantitaten durre zu ma—
chen, ich ſaete daher ſehr viel und von allen Arten an,

dungte ihn mit Gips, baute ihn haufig: und da ich nun
grunes und durres Futter genug hatte, ſchafte ich das Aus.

treiben des Viehes und die warme Futterung deſſelben,

ab; furte dagegen die Stallfutterung und das kalte Ge—

tranke ein, vermehrte meine Viehſtamme, erhielt haufi.

gen
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gen Dunger, und verbeſſerte meine Grundſtukke dadurch

augenſcheinlich.

Dies alles beobachtete auf dem Gute, wo ich war,

ein benachbarter Bauer ganz im Geheim, folgte punktlich

nach; erreichte punktlich, und vielleicht noch beſſer als ich,

ſeinen Zwek, und ſein Beiſpiel, weil es das Beiſpiel ei—

nes bekanten guten Wirts aus dem Bauerſtande war, ver—

breitete ſich mit bewundernswurdig ſchneller Nachamung

in ſeinem und vielen benachbarten Dorfern.

Zufalligerweiſe war er zu Hauſe geweſen, und zur
verſammelten Gemeinde gekommen, als das lezte Pra—

mienAvertiſſement ins Dorf geſchikket war (denn der—
gleichen vermeintliche Kleinigkeiten, weil ſie keine Spor—

teln eintragen, empfangt nur algemein gewonlich eine Ge—
richtsperſon, der man die Bekantmachung uberlaßt, und

die daher oft nicht geſchiehet). Da er eben das getan

hatte, worauf Pramien geſezt waren, und zum Teil noch
tat, meldete er ſich bei der hohen Landes. Oekonomie: Ma

nufaktur und Commerzien-Deputazion, und dieſes vor—

trefliche, den Narungsſtand ſo amſig zu befordern be—
dachte Collegium, hatte ihn fur wurdig gehalten, nicht

nur mit einer doppelten anſehnlichen Pramie, ſondern auch

noch mit der Pramien Medaille zu belonen.

Dieſe ſo gnadige Belonung ſeines Fleiſſes hat er nicht

verſchwiegen, und ich kan es teuer verſichern, daß da—
durch die Liebe, Ehrfurcht und Verktauen gegen unſern

2
ſt nteuer e42
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teuerſten Landesfurſten und dieſes preiswurdige Collegium

in der ganzen hieſigen Gegend, ſo weit es bekant worden,

zum hochſten Grade geſtiegen.

Zween Bauern eines andern nahen benachbarten ſehr
kleinen Dorſchens, die nun gehoret und erfaren, daß der-

gleichen gute Unternemungen, nicht nur hochſten Orts

angeordnet, ſondern auch ſogar belonet wurden, und die

ſchon vorher mit Verwunderung angeſehen hatten, wie

ſehr ſich die ganze Wirtſchaft jenes ſo wurdig belonten
Bauers verbeſſert, und welch herliches Getreide er in
der Kleeſtoppel auf durren, ſandigt- ſteinigten Aekkern ge—

bauet hatte, und welche, ob ſie ſchon durchgangig als
fleiſſige muhſame Leute bekant waren, dennoch nichts er

ubrigen konten, hatten one Zwang, blos aus Antrieb
ihres Verſtandes, den Entſchlus auch geſaſſet, ihre zwar
groſſe Flachen, aber auſſerſt ſchlechte, bergigte, mithin

ſandigte und ſteinigte, gleichwol aber ungewonlich ſtark

beſteuerte Felder, durch Futterbau und vermehrten Vieh-
ſtand eben ſo zu verbeſſern, und zu reichhaltigern Ertrag

ſo geſchikt zu machen, wie die von Natur eben ſo ſchlechte

Felder jenes Bauern, und wolten nun one Jwang den
Futterbau und die Stallfutterung auch einfuren, um ſich

auch, wie jener, aus Not und Schulden reiſſen, auch, wie
jener, ihre Steuern richtig abfuren, der Exekuzionen fich

entledigen, und um endlich einmal diejenigen Guter und

Grundſtukke fur ſich und ihre Kinder behaupten zu konnen,

worauf ihre Vorfaren alle bankerot geworden waren.

Sie

ô ô ô 6  18ô
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GSie ſaeten Klee: da ihnen aber der Schaſer denſelben

weghutete, und ſig alſo ihre Muhe, Aufwand und Hof—

nungen in.einem fur ſie ſchreklichen Augenblikke zerſtoret

ſahen; ſo jagten ſie ihn fort, und erhielten darauf eine

Turbaziensklage und Prozes. Weil ihre Vorfaren auf
dieſen Gutern das ihrige zugeſezt, indem kein Futter, folg-

lich nicht Vieh genug, und mithin unzulanglicher Dunger

vorhanden geweſen, hatten ſie ſich aus Unvermogen geno.

tiget geſehen, einen Teil von ihren Feldern ganz unbear—
beitet und unbeſtelt liegen zu laſſen, weil ſie auf denſel—

ben one Dunger nichts erbauet: und da ſie gleichwol
die darauf haftenden Steuern, Erbzinſe und Dienſte im—

merfort beſtreiten muſſen; ſo war es auf der einen Seite

eben ſo naturlich, daß ſich ihre Umſtande verſchlimmern

muſten, als es ihnen auf der andern gleichgultig wurde,
ob und von wem auf dieſen nach und nach zu Leeden gewor

denen Feldern gehutet wurde?

Sie, die gegenwartigen Beſizer, entſchloſſen ſich teils

aus eigenem Antrieb, teils nach Anleitung der Pra—
mienAvertiſſements, dieſe ihre Felder wiederum umzu—

reiſſen, und, nach den benachbarten Beiſpielen, Klee
darauf zu bauen; allein es wurde ihnen das Umreiſſon
Gerichts wegen verboten: es erfolgten Strafpracepte, und

endlich die Ankundigung des zwoten Prozeſſes, wo—
durch ſie genotiget werden wollen, ſelbige ewig als Leede

liegen zu laſſen, da doch der Augenſchein in richtiger

Bemerkung der darauf ordentlich abgeteilten Beete an
giebt,
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giebt, daß dieſe Leeden vor nicht alzulanger Zeit annoch
unter dem Pfluge getrieben worden.

1

Von dieſen Leeden ſowol, als von andern ihren tief—
liegenden Grundſtukken, wolten ſie die nach und nach her—

abgeſchwemte gute Erde wiederum hinweg, und auf die

ſandigten und ſteinigten Hohen ihrer unterm Pfluge getrie
benen Felder faren: allein auch daruber erhielten ſie Ver—

bot, aus dem Grunde, weil es der herrſchaftlichen Trift
nachteilig ware. Weil ſie nun dagegen vorſtelten: daß ſte

ſich (da ſie alſo an dieſen Grundſtukken, die ſie fur baares

Geld als ihr Eigentum erkaufet, wovon ſie Lehnware
in alle Falle Steuern und Gaben, Erbzinſen und
Dienſte entrichten ſolten und muſten, ſolchergeſtalt wi—

der den klaren Begrif nicht das geringſte Eigentum ha—

ben ſolten, indem ſie weder cholz darauf anlegen, noch

ſelbe beſaen, ja nicht einmal die Erde, die doch we
nigſtens ihre gehoren muſte, davon wegfaren ſolten)
es um ſo weniger nicht verwehren laſſen konten, durch dieſe

Erde ihre elenden Felder zu verbeſſern, weil ſie es durch

den Kleebau, als das einzige Univerſalmittel, nicht tun
ſolten: ſo bekamen ſie, ob ſie ſchon zu Vermeidung des
Prozeſſes ein Criftgeld boten, dennoch von ihrer Ge

richtsherſchaft den dritten Prozes.

Und wer iſt dieſe Gerichtsherſchaft? Eine ſolche, dir

ſich durch edle, grosmutige und woltatige Handlungen
vor vielen andern ausgezeichnet, und ſich eine durchgangige

Hochachtung und Verehrung, ſo wie der vorige in der

Blute
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Zlute ſeiner Jare hingeriſſene unvergesliche Beſizer, er—

worben hat. Auch der Juſtiziarius, und der wider ſie
in der Sache dienende Advokat, ſind rechtſchaffene und gut-

denkende Manner.

Aber wie iſt das inoglich? wird man fragen, daß
bei ſo edlen und guten Geſinnungen gleichwol dieſe armen

Leute, der weiſen Abſicht der Staatsregierung ſo ganz ent-

gegen, ſo unbarmherzig behandelt und ſo himmelſchreiend

gedrukt werden?

Jch wil dieſes erklaren, wenn ich nur noch geſagt ha—

be, daß die Verwunderung allerdings aufs allerauſſerſte
ſteigen muß, da ſich ein und der nemliche Fall, in
einer und der nemlichen Sache, unter einerlei und

den nemlichen Umſtanden, unter einerlei und
den nemlichen Objekten kreuzet, wovon die Wir—
keing und Erfolg ſo himmelweit unterſchieden iſt.

gdJener ſo treflich belonte, und dieſe ſo bedrangte
Bauern ſind einerlei Gerichtsuntertanen,

nemliche Gerichtsherſchaft ubt auf des einem Grund«
ſtukken die Trift und Hutung ſo gut, wie auf der an

dern ihren, aus.

Wie gehet das aber zu? Solchergeſtalt: Jener
war einer der erſten, welcher ſeine Felder mit Erde uber—

ſchuttete, Klee bauete, und die Stallfutterung einfurte:

aber das tat er alles nach und nach im Rleinen, etwas

li

mistrauiſch, one daß es der Schafer merklich gewar

wurde,
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wurde, weil er nach und nach von dem guten Erfolge

immer mehr und mehr uberzeugt wurde. Sein Wunſch

und Abſehen glukte ihm ganz: und er wurde belonet.

Dieſe, durch fur Augen liegende Beiſpiele ganz uber—

zeuget, taten, um ſich geſchwind zu helfen, es mehr auf

einmal ins groſſere, mehr in die Augen fallendere,
mit Zuverlaſſigkeit, und ſie werden ruinirert, one Ret—

tung ganz rumirer: folglich gereichet eine und die nem

liche gute Tat dem einen zum Ruime, Ehre und
Belonung, und den andern zum ganzlichen
Verderben.

Wie gros iſt dieſer Colliſionsfall! und die Urſache iſt
ganz klar, warum der, der Rechte unkundige Bauer,
auch ſogar dann noch untatig und mistrauiſch ſein mus,
wenn er ſchon gewis weis, daß es dem Willen und Wol—

gefallen ſeines Landesfurſten gemas iſt. Jn ſeiner Un—
wiſſenheit traut er dem Landesfurſten die Macht nicht zu,

ihn ſchuzen zu konnen, weil ſein Verſtand ihm die Lage

der Sache nicht entwikkeln laſt, aber welch ein unſeliges
Verhaltnis kan daraus entſtehen?

Ungluklich ſind dieſe eute auf alle Falle: denn ent
weder ſie ſezen die Prozeſſe fort, das halten ſie nicht aus,

und werden von den Goutern gejaget: oder ſie leiſten
mit Bitterkeit Verzicht auf dasjenige, was der Beſte der

Landesvater, zum Wol ſeiner Staaten und geliebten Un—

tertanen wunſcht, und ſo gnadigſt befordert: dann aber

gewonnen
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gewonnen ja landesfurſtliche Aufmunterung und Belonung

das Anſehen gefarlicher Fallbrukken, gefarlicher Lokkun-

gen; der Landmann, der ſo wichtige Teil des Staats,
bliebe ja ewig zum Kummer und Mangel, der ganze
Staat aber zur Unkraft mutwillig beſtimt, und die Wol—

tatigkeit erleuchteter Landesfurſten hatte ja boſe Folgen.

Denn da der Landmann gegenwartig zu Beſtreitung
ſeiner notwendig gewordenen groſſen Ausgaben, gegen die

verſtrichene Zeit von 6o bis 70 Jaren, wenigſtens noch
einmal ſo viel braucht, one ſich oder ſeinen Kindern ein
Hemde ſchaffen zu konnen, und gleichwol nicht mehrern,

ſondern weniger Erlos von ſeinen Produkten hat, ſo mus
er ja ſchlechterdings zu Grunde gehen, wenn er die, in

der Jnduſtrie, in den. weiſen Verfugungen der Staats

regierung, und in ſeinen Grundſtukken liegende, eben ſo
algemein anerkante als notig gefundene Mittel, zu Ge
winnung ſeiner, den Zeiten und Umſtanden angemeſſe
nen, vermehrten und erhoheten Bedurfniſſe, auszuuben

verhindert wird; denn, daß er und ſeine Wirtſchaft, bei
Behandlung derſelben nach aller Art, das iſt bei Brache

und Hutung, nichs mehr beſtehen konne, iſt durch die

tagliche Erfarung ſonnenklar erwieſen und beſtatigt: wo—

her kamen denn ſonſt die haufigen, noch immer fortdau—

ernden Bekantmachungen von denen vielen ſub halta ſte-
benden Gutern?

Daher

D Das uebel greift noch weiter um ſich. Wer ſich nur
ein wenig auf dem Lande umſieht, wird leicht gewar

werden,

 ô ô
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Daher glaube man nicht etwa, daß es nur unter
dieſen Gerichten, wohin die angefurten, um einer und

der nemlichen guten Tat willen belonte und
bedrangre Untertanen gehoren, allein alſo hergehe:
Nein! das wurde ſie verlaumden heiſſen. Viele Gerichte
ſind zwar oft viel, doch nicht immer ganz daran Schuld.

Viele hundert dergleichen Falle aller Arten, welche die
Triften betreffen, ſind vorhanden, und noch heute, den
Produzenten ausſaugend, rechtsſchwebend, wie mich deſ—

ſen einige wurdige, in Dicaſterien ſizende, Manner be—
dauernd verſichert, und wie auch die Prozestabellen aus.

weiſen muſſen.

Jch komme dahero auf die oben verſprochene Erkla-

rung: wie es moglich ſei, daß dennoch die edelmutigſten

Rittergutsbeſizer, nebſt den rochtſchaffenſten Gerichtsver—

ue
waltern

werden, wie ſehr die armen Landgeiſtlichen, denen die

Einkunfte von der Landwirtſchaft oft als der groſte Teil

ihrer Einkunfte angeſezt ſind? unter den Triften leiden,
und daß ihre Sorge und Kumineck dadurch verdoppelt
wird. Man darf ſich daher nicht wundern, wenn:die
beſten Candidaten in der Folge ſchlechte Seelſorger. wer-

den; denn da ſie oft Not leiden, und bei der eingefur—
ten Wirtſchaft zuweilen kaum hinreichende Einkunftte
haben, ihre Familie zu ernaren und ſich bei Ehren'u

erhalten: ſo konnen ſie nicht genug Fleis und Sorgfalt
auf ihre Wiſſenſchaft, und gehorige Verwaltung ihres
Amtes verwenden, indem ſie zu ſehr mit Narungsſor-

gen zu kampfen haben.



des Futterbaues. 17
waltern und Advokaten, die ſeufzenden Untertanen zur
Bekummernis des teuerſten, gutigſten und beſten Landes—
vaters, und ſeiner Regierungen ſo unbarmherzig behan—

deln konnen, one daran zu denken, daß ſie ſich warer
Staatsverbrechen ſchuldig machen, daß Gott der armen
Untertanen und ihrer von Narung und Kleidung entbloſter,

zu Bettlern gewordener Kinder gerechte Tranen ſiehet,

und ſie gewis rachet. Waren ſie im Stande, einzuſe—
hen, wie gros die Sunde und die den Staat entkraftende

Folge ſei, wenn wider das ausdrukliche Gebot Gottes:
Vaue die Erde! der durftige und notleidende Menſch ge—

zwungen wird, ſie gar nicht zu bauen, oder ſie Brache

liegen zu laſſen, und gleichwol die Verbindlichkeit hat, ſein

verhungertes Vieh zur Frone auf fremde Felder hintreiben,

und dagegen fremdes Vieh auf ſeinem Eigentume, ſo des—

halb unbebaut liegen bleiben mus, weiden zu laſſen, davon

er doch baares Geld zu Beſtreitung der Staatslaſten

ſcheffen ſol.
l

Man denke ſichs, wie dem armen fleiſſigen Land

manne zu Mute ſein muſſe, wenn er zu eben der Zeit,
als ſeines Herrn Tafel mit Ueberflus beſezt iſt, ein Stuk
bartes ſchwarzes Brod genuſſet und mit Tranen ſalzet.

Jm Schweis deines Angeſichts, ſtehet geſchrieben,

nicht mit Trauen, nicht mit, Herzeleib und Kummer,

ſolſt du dein Brod ſſen! zur Freude, zum Dank und
Lobgeſang hat dich dein Schopfer gemacht, nicht zu einem

Etande erſchaffen, wo es dir ſaurer, als dem Viehe, das

B du
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du futterſt, werden, und du bis zur Verzweiflung ge
drukt ſein ſolſt. Schwermutig wurde der Gerichtsherr
werden, und Gewiſſensbiſſe wurden ſein gutes Herz zer
fleiſchen, wenn ihm die Warheit begreiflich geworden,

daß Trift, Hutung, Brache und Leede den Staat ſchwa
che und Nachkommenſchaften todte.

Dreifach wird die Sunde, 1) gegen den Untertan,
2) gegen den Staat und den Furſten, und 3) gegen Gott,

deſſen Abſichten er zerſtoret. Alles dieſes weitlauftig zu
eryweiſen, ware Ueberflus: es iſt geſagt, es iſt erwieſen

genug. Allein! dies iſt leider eben nicht der Geſichts—
punkt, woraus dieſes ſchrekliche Gebrechen betrachtet wird:

man hat entweder nicht Zeit und nicht Luſt, oder nicht
Kentnis genug, es in ſeinem ganzen wichtigen Umfange

erwagen zu konnen. Es iſt ein anderer Augenpunkt, der
zur Begunſtigung eines elenden, im Grunde den Trift—

berechtigten ſelbſt nachteiligen Gewinſtes, gegen die aller—

wichtigſte, allerunverantwortlichſte Aufopferung, nemlich
die Vermehrung des Menſchengeſchlechtes, und Erwer—
bung desjenigen Reichtums und der Macht, die nur blos

in der Freiheit liegt, eine Beruhigung nach Rechts

regeln mit ſich zu furen ſcheinet: das iſt der Ausdruk

Verjarte Ritterguts. Gerechtſame und Beſiz,

uber welche zu wachen Juſtiziarius, Gerichtsperſonen, Ver—

walter und Schafer verpflichtet werden.
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Jch wil hier weder unterſuchen, worauf ſich dieſe Ge.

rechtſame grunden, und wie ſie entſtanden,

G. von Juſti akonomiſche Schriften 1. Band, S.

272 u. f.)
noch die ungerechten Mittel beruren, deren man ſich be«

dienet, um Triften zu erlangen, wo ſie ſonſt nicht gewe.

ſen ſind. Genug! ſobald der Beſiz durch Eidſchwure
von ein paar ehemaligen Hirtenbuben, die in ihrer Ju—
gend entweder zur Turbazion oder verſtolen dahin gehutet.

haben, erwieſen iſt; ſo iſt keine Rettung mehr.

Der Richter mus den erſtokenen Beſiz ſchuzen, da.

vor iſt, fagt man, Recht und Gerechtigkeit im Lande,
weil es Beſiz iſt, wil er ſich nicht für einen ungerechten
Richter anſehen laſſen, der die Geſeze durchlochert.

Ob das Geſez ſelber ſchadlich und verderblich, oder
erforieslich, dem Endzwek und der Menſchheit angemeſſen

ſei, daruber komt ihm ſo wenig eine Unterſuchung zu, als

es ihm fur noch wenig Jaren zukam zu zweifeln, daß
die Tortur unter Chriſten zulaſſig und ſogar. votig und
nuzlich ſei, da ſie ſo viele hundert Jare zulaſſig war, und

dieſer unmenfchliche Gebrauch, durch einen uralten Jetum,

wie inehrere und vorzuglich die Triften, geheiliget war, der

nun in erleuchteten Zeiten ſeit wenig Jaren faſt algemein
verabſcheuet, und ſich noch uberdem verwundert wird, daß

die Vorfaren ſo grauſam und gefullos ſein konnen, da doch

ſchon ſeit Jarhunderten darwider geſchrieben, gleichwol
aber nicht cher veun jemanden gefulet, und an deren Ab—

B 2 ſchaffung
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ſchaffung gedacht worden, bis die Vorſicht der Welt einen

erhabenen Furſten gab, der die Unmenſchlichkeit davon

einſah, der aber dennoch nicht gleich Nachamer hatte,

weil uralte Jrtumer ein Privilegium fur Aufklarung und
Vernunft zu haben ſcheinen.

Doch Gottlob! es iſt jezt wirklich die woltatigſte und

eine glukliche Zeit, in welcher die Almacht die Furſten
mit Weisheit ausgeruſtet, welche einen alten Jrtum nach

dem andern mit ſamt denen wurmſtichigen Saulen, daran
ſie ſich lehnten, dahin ſturzen und zerſchmettern laſſen.

Vielleicht hat die Vorſicht ein gleiches uber die Bra
che, Trift und Hutung beſchloſſen, vielleicht iſt das le—
bendig. machende Ende dieſer todtenden Peſt algemein na

he: vielleicht, und nachdem ſo ſehr viel von denen wur—

digſten und einſichtsvolleſten Mannern dawider eben ſo,

wie wider die Tortur geſchrieben und bewieſen worden,
auch von verſchiedenen groſſen und guten Furſten der Anfang

gemacht iſt, lernt man endlich algemein erkennen, daß ſie mehr

voſes nach ſich ziehet, als Strandrecht, Tortur und

Es wird nur darauf ankommen, daß die Triftbe—
rechtigten dieſen Gegenſtand nicht ferner aus bisher ge—
wonlich geweſenen ſchiefen Jntereſſe, ſondern aus dem

richtigen und waren betrachten: daß ſie nicht mehr
die dabei am meiſten intereſſirten Schafer und Hir—

ten als ihre Orakel anſehen, ſondern die geſunde Ver—
nunft, wares Jntereſſe, Notwendigkeit, Menſchheit und

Erfarung
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Erfarung horen, welch leztere ihnen ſagen wird, daß eine

Heerde Schafe bei der Stallfutterung weit hoher zu nuz—
zen ſei, als durch die Hutung, ungerechnet eines anſehn

lichen Capitals von dem Triftgelde, das ſie von den
Untertanen haben konnen, ungerechnet des Vorteils, daß

ihre, ihnen zu Lehn gehende Guter, wenigſtens um ein
Dritteil mehr Wert erlangen, der Staat im Einſachen
und Ganzen reicher und machtiger wird, und ſie des ſuſ—
ſen Vergnugens genuſſen, wolhabende, ebenfals vergnugte

und dankende Menſchen, ſtat Bettler, ſeufzende und
vielleicht gar in der Verzweiſlung ſich und die Verurſacher

verwunſchende Leute, gemacht zu haben.

Jch hoffe bald im Stande zu ſein, dem Publikum
geprufte Erfarungen (nicht meine eigene, die man viel—

leicht verdachtig machen konte, ſondern benachbarte von
einem Anhaltiſchen Freunde) darlegen zu konnen, wor—

aus der Nuzen groſſer Schafereien, one Trift bei der
Kleefutterung, klar erwieſen, und das ſeichte Vorurteil

widerlegt werden wird, daß Schafereien one Triften nicht

beſtehen könten.

Vielleicht erwacht ſodann die Liebe zur Menſchlichkeit

bei denenjenigen, die bisher aus bloſſem Rechnungsfeler

Feinde und Zerſtorer des Guten waren.

Denn da
(S. Almanach fur teutſche Landwirte aufs Jar 1783

vom Herrn Prof. Borowski. Frankfurt an der
Oder, bei Strauß; von Seite 331 bis 345.)

B 3 ain
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„in Konigl. Preuß. Staaten, Anhaltiſchen, Anſpachi

„ſchen, Badenſchen, Baierſchen, Heſſendarmſtadtiſchen,

„Lippiſchen, Munſterſchen, Oeſterreichſchen, Pfalziſchen
„und Zweibrukiſchen Landen“ ſo herliche Vorgange von

Verbeſſerung der Landwirtſchaft und Aufhebung der Ge—
meinheiten, Trift und Hutungen auſgeſuret ſind; gleich—

wol aber unter dem Artikel von Sachſen, bei Erzalung

der von der Staatsregierung getroffenen rumwurdigſten
Peranſtaltungen, S. 343 ausdruklich geſagt wird:

es iſt nur zu bedauern, daß die Schafrriften dem be—
„ſten Anbau der Felder, dem Klee-und Handelskrauter—

„bau noch ſo viele Hinderniſſe in Weg legen, und nicht

„abgeſchaffet werden,“

dieſer erniedrigende Vorwurf aber meinem Vaterlande

nicht zur Ehre gereichen kan; ſo wird dadurch der ſo ſehr

reſpektable Sachſtſche Abel, welcher zu allen Zeiten ſo viel

erhabne und groſſe Manner aufgeſtellet, und durch vor—

trefliche und edle Handlungen ſeinen Patriotismus, und

ſeine Weisheit bewieſen hat, gleichſam aufgefordert,
ſich dieſer Demutigung zu entziehen, und der Aufhe—

J

bung und Abſchaffung dieſes ſo algemein anerkan—
ten, Land und Leute verderbenden Gebrechens, ſich um

ſo weniger nicht nur nicht entgegen zu ſezen, (da man
weis, daß nach der Grundverfaſſung des Landes, es von

ſeiner Mitwirkung abhanget, und daß weder der beſte

Landesfurſt noch ſein erleuchtetes Miniſterium, welches

den unausſprechlichen Schaden davon langſt eingeſehen,
Schuld daran ſei, daß es nicht ſchon langſt ausgerottet

worden,
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worden) ſondern vielmehr dieſe, zu Erhaltung und Ver—
mehrung des ſachſiſchen guten Menſchengeſchlechts ge—

reichende groſte Woltat, aus allen Kraften ſchleu—
nig und tatig zu befordern und einzufuren. Und war—

um ſolte er dieſes nicht? warum wolte er edlen und
gutdenkenden Bewonern anderer Lander ſo weit nachſte—

hen: denn nur dadurch, und daß der arme unterjochte

Landmann Freiheit erhalte, ſeine Grundſtukke be
handeln zu konnen, wie er wolle, wird der Staat
ſeiner in ihm liegenden dauerhaften Groſſe, Macht
und Reichtum entgegen bluhen, und der angebetete
Friedrich Auguſt ſeinen hohen und frommen Wunſch

erreichen, lauter Glukliche zu beherſchen.



ett
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